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Von Sandra Radue

Die Künstliche Intelligenz (KI) wird 
unsere Gesellschaft verändern. Die 
Frage ist nicht mehr, ob sie das tut, 
sondern wie. Viele Expertinnen und 
Experten vergleichen die aktuelle 
Entwicklung mit der Industriellen 
Revolution des 19. Jahrhunderts. 
Damals veränderten Dampfma-
schinen und Fabriken die Arbeits-
welt, die Wirtschaft und das Leben 
der Menschen grundlegend. Heute 
übernehmen Algorithmen und ler-
nende Systeme immer mehr Aufga-
ben, die bislang menschliche Fähig-
keiten voraussetzten.

Doch was bedeutet das für eine so-
zialdemokratische Politik? Wie kön-
nen wir die Chancen nutzen und 
gleichzeitig Risiken begrenzen? Und 
welche Antworten braucht eine mo-
derne SPD?

KI kann den Alltag erleichtern. Sie 
kann Verwaltungsprozesse be-
schleunigen, Diagnosen in der Medi-

Künstliche Intelligenz: Fortschritt für alle –
oder Macht für wenige?

Sandra Radue,  
Vorsitzende der SPD Erlangen 
Foto: Jovana Jocic & Rebecca Prell

zin unterstützen, Energieverbräuche 
optimieren oder neue Möglichkeiten 
für Bildung und Forschung schaffen. 
Sie kann Fachkräfte entlasten und 
helfen, den demografischen Wandel 
zu bewältigen. Vielleicht gelingt es 
sogar, durch Produktivitätsgewinne 

mehr Wohlstand, bessere Dienst-
leistungen und mehr Zeit für Fami-
lie, Ehrenamt und gesellschaftliches 
Engagement zu schaffen.

Aber wer profitiert von diesen Fort-
schritten? Werden die Gewinne eini-
gen wenigen Technologieunterneh-
men zufallen oder der Gesellschaft 
insgesamt? Entstehen neue gute 
Arbeitsplätze oder wächst die Unsi-
cherheit vieler Beschäftigter? Wer-
den Menschen durch KI unterstützt 
oder überwacht? Und wer entschei-
det eigentlich darüber, nach wel-
chen Regeln KI-Systeme arbeiten?

Hinzu kommt eine weitere Heraus-
forderung: KI ist keineswegs neutral. 
Sie lernt aus Daten, die von Men-
schen und Gesellschaften erzeugt 
werden. Doch diese Daten spiegeln 
oft bestehende Ungleichheiten und 
Vorurteile wider. Wenn Frauen in be-
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Termine

06.07.	 19:00	 Fraktionssitzung der SPD-Stadtratsfraktion	 Rathaus, Konferenzraum 14. OG	 S. 9

07.07.	 19:30	 Juso-Treffen	 August-Bebel-Haus,	 S. 19 
			   Friedrich-List-Str. 5

08.07.	 19:00	 Distrikt West: Sommerfest	 Am Deckersweiher 4,	 S. 16 
			   Kosbach

08.07.	 20:00	 Distrikt Süd: Distriktssitzung	 Bürgertreff Berliner Platz,  	 S. 15 
			   Berliner Platz 1

10.07.	 15:00	 Café Rot Mobil	 Bohlenplatz	 S. 10

13.07.	 19:00	 Fraktionssitzung der SPD-Stadtratsfraktion	 Rathaus, Konferenzraum 14. OG	 S. 9

15.07.	 15:00	 Treffen der AG 60+	 Thalermühle,	 S. 26 
			   Thalermühle 1

15.07.	 19:30	 Distrikt Tennenlohe: Distriktssitzung	 Gaststätte „Zum Schloss“,  	 S. 15 
			   Schlossgasse 7

17.07.	 18:00	 Juso-Jahreshauptversammlung und	 August-Bebel-Haus,	 S. 19 
		  Sommerfest	 Friedrich-List-Str. 5

17.07.	 20:00	 Kreismitgliderversammlung SPD Erlangen	 Gaststätte „Zur Eiche im Turnerbund“,	 S. 5 
			   Spardorfer Str. 79

20.07.	 18:30	 Sitzung SPD-Marloffstein	 Marloffsteiner Rathaus	 S. 19

20.07.	 19:00	 Fraktionssitzung der SPD-Stadtratsfraktion	 Rathaus, Konferenzraum 14. OG	 S. 9

27.07.	 19:00	 Fraktionssitzung der SPD-Stadtratsfraktion	 Rathaus, Konferenzraum 14. OG	 S. 9

29.07.	 19:00	 Distrikt Ost: Sommer-Treffen	 Richterstr. 41a	 S. 15 
			   Bei Sandra und Christofer

28.08.		  Redaktionsschluss Monatsspiegel		  S. 2

Redaktionsschluss

für den nächsten  
Monatsspiegel  

September 2026 

28. August 2026
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stimmten Berufen historisch unter-
repräsentiert sind, kann eine KI dies 
als „Normalzustand“ erlernen und 
fortschreiben. Wenn Datensätze vor 
allem aus Europa und Nordameri-
ka stammen, können Perspektiven 
anderer Weltregionen unsichtbar 
bleiben. Wenn gesellschaftliche Be-
nachteiligungen in den Daten ent-
halten sind, besteht die Gefahr, dass 
sie durch automatisierte Entschei-
dungen nicht überwunden, sondern 
verstärkt werden.

Deshalb stellt sich eine weitere so-
zialdemokratische Kernfrage: Wie 
schaffen wir eine KI, die nicht nur 
effizient, sondern auch gerecht ist? 
Wer kontrolliert die Qualität und 
Vielfalt der Daten, mit denen KI-Sys-
teme trainiert werden? Wie stellen 
wir sicher, dass Diskriminierung er-
kannt und korrigiert wird, bevor sie 
sich millionenfach in digitalen An-
wendungen auswirkt? Und welche 
Mitspracherechte brauchen diejeni-
gen, die von solchen Entscheidun-
gen betroffen sind?

Die Geschichte der Industriellen 
Revolution zeigt, dass technischer 
Fortschritt allein keine sozialen Pro-
bleme löst. Erst durch politische Ent-
scheidungen entstanden Arbeitneh-
merrechte, Sozialversicherungen, 
Mitbestimmung und öffentliche Bil-
dung. Die soziale Marktwirtschaft 
war keine automatische Folge tech-
nologischer Innovationen – sie wur-
de politisch erkämpft und gestaltet.
Stehen wir heute vor einer ähnli-
chen Aufgabe?
Wenn KI die Produktivität erheblich 
steigert, sollten wir dann nicht dar-
über diskutieren, wie diese Gewin-
ne gerecht verteilt werden können? 
Brauchen wir neue Formen der Mit-
bestimmung bei der Einführung von 
KI in Unternehmen und Verwaltun-
gen? Sollten Beschäftigte ein Recht 
auf Transparenz erhalten, wenn 
algorithmische Systeme über ihre 
Arbeit entscheiden? Wie verhindern 
wir, dass sich digitale Monopole 
immer größere wirtschaftliche und 
politische Macht aneignen?

Auch die ökologische Dimension 
darf nicht übersehen werden. KI 
kann helfen, Energie effizienter zu 

nutzen, Verkehrsströme zu steu-
ern oder den Ausbau erneuerbarer 
Energien zu unterstützen. Gleichzei-
tig benötigen große Rechenzentren 
enorme Mengen an Strom und Res-
sourcen. Wie stellen wir sicher, dass 
die digitale Transformation nicht 
zulasten des Klimas geht? Sollten 
öffentliche Stellen nur solche KI-Lö-
sungen einsetzen, die hohe Ener-
gieeffizienzstandards erfüllen? Wie 
können wir digitale Innovation und 
Klimaschutz zusammendenken?

Gerade für die SPD stellen sich 
grundsätzliche Fragen: Was bedeu-
tet soziale Gerechtigkeit im Zeitalter 
der KI? Welche Rolle soll der Staat 
bei Entwicklung und Regulierung 
spielen? Wie sichern wir demokra-
tische Kontrolle über Technologien, 
die zunehmend unseren Alltag prä-
gen? Und wie verhindern wir eine 
digitale Spaltung zwischen denen, 
die KI nutzen und gestalten können, 
und denen, die von ihr abhängig 
werden?

Für die Sozialdemokratie geht es da-
bei um mehr als Technikpolitik. Es 
geht um die Frage, wie Fortschritt 
organisiert wird. Die Arbeiterbewe-
gung hat die industrielle Revolution 
nicht aufgehalten. Sie hat dafür ge-
kämpft, dass die Menschen von ihr 
profitieren. Aus Fabrikarbeit ohne 
Schutz wurden Arbeitnehmerrech-
te. Aus sozialer Unsicherheit ent-
standen Sozialversicherungen und 
Mitbestimmung. Die entscheidende 
Lehre lautet: Technologischer Fort-
schritt wird erst dann gesellschaft-
licher Fortschritt, wenn er demokra-
tisch gestaltet wird.

Auch auf kommunaler Ebene kön-
nen wir handeln.

Sollte die Stadt Erlangen eine eige-
ne KI-Strategie entwickeln? Könnten 
wir KI einsetzen, um Bürgerdienste 
einfacher und schneller zu machen? 
Wie schaffen wir dabei größtmög-
liche Transparenz? Brauchen wir 
Leitlinien für den Einsatz von KI in 
der Verwaltung? Sollten algorithmi-
sche Entscheidungen grundsätzlich 
von Menschen überprüfbar blei-
ben? Wie können Volkshochschule, 
Schulen und Stadtbibliothek dazu 

beitragen, digitale Kompetenzen für 
alle Generationen zu stärken? Und 
könnte Erlangen als Wissenschafts- 
und Technologiestandort eine Vor-
reiterrolle bei gemeinwohlorientier-
ter KI einnehmen?

Und auf für ein neues Grundsatz-
programm der SPD ist es wichtig, 
sich mit dem Thema KI auseinander-
zusetzen und konkrete Forderungen 
zu definieren. 

Die zentrale Frage lautet dabei viel-
leicht: Wollen wir die Entwicklung 
der KI den Märkten überlassen – 
oder wollen wir sie demokratisch 
gestalten?

Die Sozialdemokratie hat in ihrer 
Geschichte immer wieder Antwor-
ten auf tiefgreifende wirtschaftliche 
und technologische Umbrüche ge-
funden. Sie hat Fortschritt nicht be-
kämpft, sondern dafür gesorgt, dass 
möglichst viele Menschen von ihm 
profitieren. Kann uns das auch im 
Zeitalter der Künstlichen Intelligenz 
gelingen?

Oder anders gefragt: Lernen die Ma-
schinen nur unsere bestehenden 
Ungerechtigkeiten – oder nutzen 
wir diese neue Technologie, um eine 
gerechtere Gesellschaft zu schaffen?
Über diese und weitere Fragen wol-
len wir in den kommenden Monaten 
gemeinsam diskutieren. Mit unse-
rer KMV im Juli wollen wir hierfür 
den Aufschlag machen. Denn die 
Zukunft der KI ist keine technische 
Frage allein. Sie ist eine Frage von 
Demokratie, Gerechtigkeit und ge-
sellschaftlichem Zusammenhalt. 
Und damit eine zentrale politische 
Aufgabe unserer Zeit.
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Wir gratulieren* zum GeburtstaG  &
wünschen euch für euer nächstes
Lebensjahr alles gute!

*Den Mitgliedern unserer Partei gratulieren wir zum 50., 60. & 65. Geburtstag sowie ab dem 70. Lebensjahr im Monatsspiegel

04.07.	 Markus Bährle 
60 Jahre

05.07.	 Gundi Seitz 
80 Jahre      

07.07.	 Martin Engeter 
70 Jahre       	

09.07.	 Wolfgang Feulner 
76 Jahre

14.07. 	 Renate Haas 
82 Jahre

15.07. 	 Eva Haas	  
83 Jahre

15.07. 	 Dagmar Telgen 
75 Jahre

17.07. 	 Reiner Lennemann 
65 Jahre

18.07. 	 Edgar Hartmann 
86 Jahre

20.07. 	 Eleonore Rammig 
80 Jahre

20.07. 	 Dr. Jürgen Belz 
60 Jahre

21.07. 	 Gisela Niclas 
78 Jahre

22.07. 	 Patrick Wunderlich 
50 Jahre

25.07. 	 Uta von Stengel 
84 Jahre

29.07.	 Hannelore Nagel 
88 Jahre

30.07. 	 Bettina Rodenberg 
65 Jahre

31.07.	 Ingrid Schnaidt 
82 Jahre

31.07. 	 Irene Thiele 
75 Jahre

31.07. 	 Siegfried Beer 
73 Jahre

01.08.	 Gabriele Bücking 
74 Jahre

03.08.	 Birgit Sommer 
60 Jahre

04.08.	 Christel Lerch 
73 Jahre

05.08.	 Dr. Ing. Hans Buerhop 
87 Jahre

14.08.	 Graeme Cunningham 
73 Jahre

22.08.	 Ruth Wissmann 
82 Jahre

23.08.	 Gabriele Döring 
81 Jahre

25.08.	 Karl-Heinz Drechsler 
75 Jahre

29.08.	 Renate Winter-Rehm 
78 Jahre
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Einladung zur  
Kreismitgliederversammlung

Liebe Genossinnen und Genossen,

Wir laden Euch herzlich ein zu unserer Kreismitgliederversammlung 

am Donnerstag, 17. Juli 2026 um 20:00 Uhr, 
in der Gaststätte „Zur Eiche im Turnerbund“, 

Spardorfer Straße 79.

Thema: „Ich und Du und ChatGPT - Wie gehen wir als Gesellschaft mit KI um?“ 
Impuls von Rami Al-Maskari 

Wir freuen uns auf euer Kommen!

Solidarische Grüße
Sandra Radue 			   Munib Agha

kontakt
SPD-Kreisverband Erlangen-Stadt
Vorsitzende:
Munib Agha & Sandra Radue

Geschäftsführer:
Fynn Geifes
Friedrich-List-Str. 5
91054 Erlangen

Telefon: 09131 812 65-22
Telefax: 09131 812 65-13
Mail: buero@spd-erlangen.de
Internet: spd-erlangen.de

Bankverbindung:
Sparkasse Erlangen
IBAN DE82 7635 0000 0000 0120 05

Bürozeiten: 
Mo		  geschlossen
Di		  08:00 - 11:30 Uhr
Mi		  17:00 - 19:00 Uhr
Do		  geschlossen
Fr		  08:00 - 11:30 Uhr
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ter, Felix Schmeißer, Rolf Schowalter, 
Christian Stiegler, Felizitas Traub-Eich-
horn

Druck:
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500 Stück

SPD-Stadtratsfraktion Erlangen
Vorsitzender:
Dr. Philipp Dees

Geschäftsführerin:
Katja Rabold-Knitter
Rathausplatz 1
91052 Erlangen

Telefon: 09131 86-2225

Mail:
spd.fraktion@stadt.erlangen.de

Bürozeiten:
Mo		  09:00 - 13:00 Uhr
Di		  09:00 - 13:00 Uhr
Mi		  geschlossen
Do		  09:00 - 13:00 Uhr
Fr		  geschlossen

kontakt
SPD-Kreisverband Erlangen-Stadt
Vorsitzende:
Munib Agha & Sandra Radue

Geschäftsführer:
Fynn Geifes
Friedrich-List-Str. 5
91054 Erlangen

Telefon: 09131 812 65-22
Telefax: 09131 812 65-13
Mail: buero@spd-erlangen.de
Internet: spd-erlangen.de

Bankverbindung:
Sparkasse Erlangen
IBAN DE82 7635 0000 0000 0120 05

Bürozeiten: 
Mo		  geschlossen
Di		  08:00 - 11:30 Uhr
Mi		  17:00 - 19:00 Uhr
Do		  geschlossen
Fr		  08:00 - 11:30 Uhr

SPD-Stadtratsfraktion Erlangen
Vorsitzender:
Dr. Philipp Dees

Geschäftsführerin:
Katja Rabold-Knitter
Rathausplatz 1
91052 Erlangen

Telefon: 09131 86-2225

Mail:
spd.fraktion@stadt.erlangen.de

Bürozeiten:
Mo		  09:00 - 13:00 Uhr
Di		  09:00 - 13:00 Uhr
Mi		  geschlossen
Do		  09:00 - 13:00 Uhr
Fr		  geschlossen

kontakt
SPD-Kreisverband Erlangen-Stadt
Vorsitzende:
Munib Agha & Sandra Radue

Geschäftsführer:
Fynn Geifes
Friedrich-List-Str. 5
91054 Erlangen

Telefon: 09131 812 65-22
Telefax: 09131 812 65-13
Mail: buero@spd-erlangen.de
Internet: spd-erlangen.de

Bankverbindung:
Sparkasse Erlangen
IBAN DE82 7635 0000 0000 0120 05

Bürozeiten: 
Mo		  geschlossen
Di		  08:00 - 11:30 Uhr
Mi		  17:00 - 19:00 Uhr
Do		  geschlossen
Fr		  08:00 - 11:30 Uhr

SPD-Stadtratsfraktion Erlangen
Vorsitzender:
Dr. Philipp Dees

Geschäftsführerin:
Katja Rabold-Knitter
Rathausplatz 1
91052 Erlangen

Telefon: 09131 86-2225

Mail:
spd.fraktion@stadt.erlangen.de

Bürozeiten:
Mo		  09:00 - 13:00 Uhr
Di		  09:00 - 13:00 Uhr
Mi		  geschlossen
Do		  09:00 - 13:00 Uhr
Fr		  geschlossen

kontakt
SPD-Kreisverband Erlangen-Stadt
Vorsitzende:
Munib Agha & Sandra Radue

Geschäftsführer:
Fynn Geifes
Friedrich-List-Str. 5
91054 Erlangen

Telefon: 09131 812 65-22
Telefax: 09131 812 65-13
Mail: buero@spd-erlangen.de
Internet: spd-erlangen.de

Bankverbindung:
Sparkasse Erlangen
IBAN DE82 7635 0000 0000 0120 05

Bürozeiten: 
Mo		  geschlossen
Di		  08:00 - 11:30 Uhr
Mi		  17:00 - 19:00 Uhr
Do		  geschlossen
Fr		  08:00 - 11:30 Uhr

SPD-Stadtratsfraktion Erlangen
Vorsitzender:
Dr. Philipp Dees

Geschäftsführerin:
Katja Rabold-Knitter
Rathausplatz 1
91052 Erlangen

Telefon: 09131 86-2225

Mail:
spd.fraktion@stadt.erlangen.de

Bürozeiten:
Mo		  09:00 - 13:00 Uhr
Di		  09:00 - 13:00 Uhr
Mi		  geschlossen
Do		  09:00 - 13:00 Uhr
Fr		  geschlossen

kontakt
SPD-Kreisverband Erlangen-Stadt
Vorsitzende:
Munib Agha & Sandra Radue

Geschäftsführer:
Dr. Clemens Heydenreich
Friedrich-List-Str. 5
91054 Erlangen

Telefon: 09131 812 65-22
Telefax: 09131 812 65-13
Mail: buero@spd-erlangen.de
Internet: spd-erlangen.de

Bankverbindung:
Sparkasse Erlangen
IBAN DE82 7635 0000 0000 0120 05

Bürozeiten: 
Mo	 13:00 - 15:30 Uhr
Di	 9:00 - 12:00 Uhr
Mi	 geschlossen
Do	 10:00 - 13:00 Uhr
Fr	 geschlossen

SPD-Stadtratsfraktion Erlangen
Vorsitzender:
Dr. Philipp Dees

Geschäftsführerin:
Katja Rabold-Knitter
Rathausplatz 1
91052 Erlangen

Telefon: 09131 86-2225

Mail:
spd.fraktion@stadt.erlangen.de

Telefonische Erreichbarkeit:
Mo 	 11:00 - 13:00 Uhr
Di 	 11:00 - 13:00 Uhr
Do 	 11:00 - 13:00 Uhr

Sprechzeiten nach Vereinbarung

Bitte beachten: Das Büro ist inner-
halb des Rathauses umgezogen. Es 
befindet sich weiterhin im 1. OG, nun 
aber im Zimmer 133.
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Rathaustelegramm  der SPD-Stadtratsfraktion Erlangen
Stadtteilschule Büchen-
bach-Nord: SPD treibt 
Zukunftsprojekt weiter 
voran – Schwarz-grün 
plant Ablehnung

Die SPD-Stadtratsfraktion hat einen 
neuen Vorstoß unternommen, die 
Stadtteilschule Büchenbach-Nord 
voranzutreiben: Nachdem Erlangen 
– zum Bedauern der Fraktion – auf 
alle Vorschläge für die „Sportmil-
liarde“ des Bundes eine Absage er-
halten hat, sind Mittel aus der so-
genannten „Investitionspauschale“ 
des Bundes frei, die bisher die bei 
den Sportprojekten notwendigen 
Eigenanteile finanzieren sollten.

Die SPD-Fraktion hat nun beantragt, 
diese Mittel für die weitere Planung 
der Stadtteilschule Büchenbach-
Nord bereitzustellen. Ein solches 
„Backup“ hatte die Fraktion bereits 
zu den Haushaltsberatungen bean-
tragt, damals war dies auf Wunsch 
der anderen Fraktionen vertagt 
worden. Mit der Mittelumwidmung 
könnte ein Architekt*innenwett-
bewerb durchgeführt werden, der 
Voraussetzung ist für die nächsten 
Planungsschritte und dann die Um-
setzung des Vorhabens. Auf Basis 
des Wettbewerbs kann auch ge-
klärt werden, wie Bauabschnitte so 
gebildet werden können, dass das 
Projekt trotz der aktuell prekären 
Haushaltslage der Stadt schritt-
weise umgesetzt werden kann, bei-
spielsweise durch weitere Tranchen 
der Investitionspauschale, und in 
welchem Umfang Fördermittel für 
das Projekt bereitstehen.

In der inzwischen vorliegenden 
Verwaltungsvorlage zum Stadtrat 
nächste Woche Donnerstag, die von 
der schwarz-grünen Stadtspitze frei-
gegeben wurde, soll der SPD-Antrag 
aber abgelehnt werden. Begründet 
wird dies damit, dass die Mittel aus 
der Investitionspauschale nicht für 
neue, sondern nur für bereits lau-

fende Investitionsprojekte, für die 
bisher eine Kreditfinanzierung vor-
gesehen ist, eingesetzt werden soll-
ten.
Bei der SPD-Fraktion stößt dies auf 
deutliche Kritik: „Die Investitions-
pauschale aus dem ‚Sonderver-
mögen für Infrastruktur und Kli-
maneutralität‘ ist eindeutig dazu 
bestimmt, zusätzliche Investitionen 
anzustoßen“, so der SPD-Fraktions-
vorsitzende Philipp Dees: „Genau 
so wurden die Mittel im Januar 
zum Haushalts-Stadtrat auch ein-
geplant: Für die bisher nicht finan-
zierte Sanierung des Fridericianums, 
zwei zusätzliche KiTa-Sanierungen 
und eben die Investitionen aus der 
Sportmilliarde. Und es waren übri-
gens gerade die Grünen im Bundes-
tag, die sehr nachdrücklich – und zu 
Recht – darauf gedrängt haben, dass 
die Mittel aus dem Sondervermögen 
zusätzliche Investitionen generieren 
sollen und nicht Haushaltslöcher 
stopfen – während sie das in Erlan-
gen nun wohl genau andersherum 
tun wollen.“

Für die SPD-Fraktion ist die Stadt-
teilschule wichtig für mehr Bil-
dungsgerechtigkeit. „Die Stadtteil-
schule Büchenbach-Nord ist ein 
Leuchtturmprojekt für eine moder-
ne Lernumgebung“, betont SPD-Bil-
dungssprecherin Sandra Radue: „Sie 
schafft Platz für innovative Lehr- und 
Lernformen, und das dort, wo Kin-
der zur Schule gehen, die Förderung 
besonders nötig haben. Deshalb ist 
die Stadtteilschule mehr als nur ein 
‚normales‘ Schulsanierungsvorha-
ben: Sie ist das Signal dafür, dass die 
Besten Schulen dort sein müssen, 
wo die Schüler*innen die meiste Un-
terstützung benötigen!“

SPD-Sozialsprecherin Sophia Wald-
mann, auch stellvertretende Frakti-
onsvorsitzende, ergänzt: „Viel zu oft 
werden gerade in unserer reichen, 
akademisch geprägten Stadt die 
Kinder und Jugendlichen übersehen, 
die in Familien aufwachsen, wo sie 

nicht alle Unterstützung für ihren 
Lebensweg bekommen können – 
wie sie zahlreich in Büchenbach-
Nord leben. Die Stadtteilschule 
macht das anders und nimmt genau 
diese Kinder in den Blick – nicht nur 
durch ein modernes Schulgebäude, 
sondern auch durch das Einbinden 
von Angeboten der Jugend-, Fami-
lien- und Elternarbeit. Deshalb ist 
die Stadtteilschule ein Vorhaben, 
das schnell realisiert werden muss!“
Die stellvertretende Fraktionsvor-
sitzende Barbara Pfister, bisher Vor-
sitzende des Bildungsausschusses, 
weist besonders auch auf die Ent-
wicklung der Hedenus-Mittelschule 
hin: „Die bisherige Aufteilung auf 
zwei Standorte schränkt das Schul-
leben erheblich ein. Gerade Projekte 
außerhalb des eigentlichen Unter-
richts sind schwierig durchzuführen, 
weil die Schüler*innen nicht einfach 
zwischen den beiden Standorten 
wechseln können. Die Mittelschule 
auf den Standort Büchenbach-Nord 
zusammenzuführen schafft daher 
viele neue Möglichkeiten für das 
Schulleben. Und als Nebeneffekt 
entsteht am bisherigen zweiten 
Standort Alterlangen Raum, gerade 
Ganztagsangebote rund um die He-
denus-Grundschule zu entwickeln, 
die dort auch benötigt werden.“

Die SPD-Fraktion wird sich daher 
in der Stadtratssitzung dafür ein-
setzen, die Verwaltungsvorlage zu 
überstimmen und das Vorhaben 
Stadtteilschule damit weiter voran-
zutreiben.

Bei der Stadtteilschule soll das 
Schulgelände der heutigen Mönau-
schule bzw. des „Standorts West“ 
der Hedenus-Mittelschule neu ge-
staltet werden. Dabei wird die Hede-
nus-Mittelschule komplett zusam-
mengeführt, die Grundschule bleibt 
am Standort. Beide Schulen sollen 
aber Raum bekommen für moderne 
Lehr- und Lernkonzepte, außerdem 
soll die Stadtteilschule auch Platz 
bieten zum Beispiel für Angebote 
der Eltern- und Familienarbeit.
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Stadt-Umland-Bahn:  
Ein Meilenstein auf dem 
Weg zur Mobilität der 
Zukunft

Die Stadt-Umland-Bahn (StUB) hat 
einen weiteren wichtigen Meilen-
stein erreicht: Mit der Einleitung des 
ersten Planfeststellungsverfahrens 
geht das Projekt in die nächste ent-
scheidende Phase. Für die SPD Er-
langen ist klar: Jetzt muss die Um-
setzung konsequent vorangetrieben 
werden.

„Der Beschluss zum Planfeststel-
lungsverfahren zeigt, wie weit das 
Projekt inzwischen vorangeschrit-
ten ist – und dass in Nürnberg wie 
in Herzogenaurach vollkommen klar 
ist, dass die StUB kommt“, betont 
SPD-Fraktionsvorsitzender Philipp 
Dees. Nach zwei erfolgreichen Bür-
gerentscheiden sei der Wille der Er-
langerinnen und Erlanger eindeutig: 
„Erlangen will die StUB. Das muss 
endlich von allen politischen Kräften 
akzeptiert werden.“

Die Bedeutung der StUB reicht weit 
über die Verkehrspolitik hinaus. Sie 
ist ein Schlüsselprojekt für die Zu-
kunft des Wirtschafts- und Wissen-
schaftsstandorts Erlangen. „In Er-
langen gibt es so viele Arbeitsplätze 
wie noch nie – und damit auch so 
viele Pendlerinnen und Pendler wie 
noch nie“, erklärt die stellvertre-
tende Fraktionsvorsitzende Sophia 
Waldmann. „Deshalb braucht unser 
Wirtschaftsstandort neben der S-
Bahn ein zweites leistungsfähiges 
Rückgrat für den öffentlichen Nah-
verkehr.“

Mit der Anbindung des Siemens-
Campus, der Universitätsstandorte, 
wichtiger Wohngebiete und der gro-
ßen Unternehmen in Herzogenau-
rach werde die StUB einen entschei-
denden Beitrag für die Entwicklung 
der gesamten Region leisten. Dass 
sich Unternehmen und Universität 
gleichermaßen für das Projekt ein-
setzen, unterstreiche seine große 
Bedeutung.

Auch für die Lebensqualität in Er-
langen eröffnet die Stadt-Umland-
Bahn neue Perspektiven. SPD-Ver-
kehrssprecher Andreas Richter sieht 
darin eine große Chance für die Ver-
kehrswende: „Mit der StUB kann es 
gelingen, den Pkw-Verkehr in unse-
rer Stadt massiv zu reduzieren.“ Be-
reits im ersten Abschnitt entstehe 
ein großes Park-and-Ride-Angebot, 
das Verkehr an der Stadtgrenze auf-
fangen könne. „Weniger Autos be-
deuten weniger Lärm, weniger Ab-
gase und mehr Lebensqualität für 
die Menschen in Erlangen.“

Der aktuelle Fortschritt ist eng mit 
dem Engagement von Oberbürger-
meister Florian Janik verbunden. 
„Florian Janik hat die StUB in den 
vergangenen zwölf Jahren zu sei-
nem Thema gemacht“, sagt die 
stellvertretende Fraktionsvorsit-
zende Barbara Pfister. Er habe den 
jahrelangen Stillstand überwun-
den, die Planungen mit Nachdruck 
vorangebracht und gleichzeitig auf 
umfassende Bürgerbeteiligung ge-
setzt. Gemeinsam mit den Partnern 
in Nürnberg und Herzogenaurach 
habe er die interkommunale Zu-
sammenarbeit auf eine neue Ebene 
gehoben und maßgeblich dazu bei-
getragen, dass die Bürgerentscheide 
erfolgreich waren. „Dass noch zum 
Ende seiner Amtszeit der erste Plan-
feststellungsabschnitt beschlossen 
werden konnte, zeigt, wie viel er für 
dieses Projekt erreicht hat“, so Pfis-
ter.

Für die SPD ist deshalb klar: Die 
Stadt-Umland-Bahn ist nicht nur ein 
Verkehrsprojekt, sondern eine Inves-
tition in die Zukunft unserer Stadt 
und der gesamten Region.

Poet*innenfest:  
Der Oberbürgermeister 
stiftet Verwirrung und 
Unsicherheit!

„Das Poetenfest alle zwei Jahre 
wurde ja schon beschlossen.“ Diese 
Äußerung des Oberbürgermeisters 
im Interview mit den Erlanger Nach-
richten (Printausgabe vom 2. Juni 
2026) hat viele Kulturinteressierte 

in Erlangen irritiert und Besorgnis 
über die Zukunft des Festivals her-
vorgerufen. Mittlerweile wurde die 
Aussage des Oberbürgermeisters 
zwar von der Stadt korrigiert, aber 
es bleibt unklar, wie der OB zu sei-
ner Äußerung kam und ob dahinter 
möglicherweise Überlegungen der 
schwarz-grünen Stadtratsmehrheit 
stehen, die bisher nicht öffentlich 
gemacht wurden.

Die SPD-Fraktion hatte sich bei den 
Haushaltsberatungen 2026 erfolg-
reich dafür eingesetzt, dass das Po-
et*innenfest 2026 stattfinden kann, 
wenn auch in reduzierter Form. „Das 
Poet*innenfest ist weit mehr als ein 
Literaturfestival – es ist ein Ort für 
Lesungen und Gespräche, aber auch 
der (politischen) Debatte, und ein 
Ort, an dem Menschen zusammen-
kommen und damit Zusammenhalt 
entsteht“, so SPD-Kultursprecherin 
Valeria Fischer: „Das Poet*innenfest 
nur noch alle zwei Jahre stattfinden 
zu lassen, würde den Stellenwert 
der Veranstaltung im überregiona-
len Kulturkalender als ‚Festival der 
Neuerscheinungen‘ vor der Frank-
furter Buchmesse massiv beschädi-
gen.“

„Selbstverständlich müssen ange-
sichts der Haushaltskrise alle An-
gebote der Stadt kritisch betrachtet 
werden“, führt SPD-Fraktionschef 
Dees weiter aus: „Aber das muss 
strukturiert und in den Gremien des 
Stadtrats erfolgen. Aussagen wie 
die des Oberbürgermeisters zum 
Poet*innenfest schaffen Verunsiche-
rung bei denjenigen, die das Festival 
organisieren, die mit ihrer Literatur 
dort eine Bühne finden oder für die 
das Festival als Besucher*in wichtig 
ist. Gerade in einer Haushaltskrise 
wie in Erlangen muss ein Oberbür-
germeister bedacht agieren und sei-
ne Worte wägen.“

Das Erlanger Poet*innenfest stand 
aus finanziellen Gründen kurz vor 
dem Aus. Zahlreiche Bürger*innen 
haben daraufhin angeboten, das 
Festival mit Spenden zu unterstüt-
zen. Diese Möglichkeit besteht wei-
terhin.
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Schwimmsport unter 
Druck: Schwarz-grün 
versäumt Chance zur 
Sanierung der Hannah-
Stockbauer-Halle

Der Bund hat aktuell ein Sonderför-
derprogramm zur Sanierung kom-
munaler Schwimmbäder aufgelegt, 
um dem massiven Sanierungsstau in 
diesem Bereich entgegenzuwirken. 
Für Erlangen wäre das eine Chance 
gewesen, die notwendige Sanie-
rung der Stockbauer-Halle, die die 
Stadt aus eigener Kraft angesichts 
der aktuellen Haushaltslage nicht 
wird stemmen können, gemeinsam 
mit den Erlanger Stadtwerken doch 
möglich zu machen.

Die schwarz-grüne Mehrheit im Er-
langer Stadtrat hat den Antrag der 
SPD-Fraktion, sich für das Förder-
programm mit einer Projektskizze 
zu bewerben, aber abgelehnt. Zwar 
hat sich nach der Antragsablehnung 
die Sportbürgermeisterin nochmals 
darum gekümmert, ob nicht doch 
eine Projektskizze abgegeben wer-
den kann – im Ergebnis sieht sich 
die Stadtverwaltung aber nicht in 
der Lage, eine solche zu verfassen 
und in Abstimmung mit den Stadt-
werken eine grobe Finanzplanung 
abzugeben.

Für die SPD-Fraktion ist das eine gro-
ße Enttäuschung. „Seit Jahren ist be-
kannt, dass die Hannah-Stockbauer-
Halle keine lange Lebensdauer mehr 
hat und saniert oder ersetzt werden 
muss“, erläutert SPD-Sportsprecher 
Wolfgang Leyk: „Bereits 2023 wurde 
im Sportausschuss dargestellt, dass 
Schwimmbecken und die zugehö-
rigen Anlagen (Filter, Aufbereitung, 
Speicher, Leitungen) über 50 Jahre 
alt und stark korrodiert sind und 
deshalb erneuert werden müssen. 
Und auch von der Holzkonstruktion 
der Halle ist bekannt, dass sie mit-
telfristig erneuert werden muss.“

„In der aktuellen Finanzlage ist klar: 
Die Stadt kann eine Sanierung oder 
einen Ersatzneubau der Halle aus 
eigener Kraft nicht finanzieren. Und 
die Stadtwerke müssen kräftig in 
Energie- und Wärmewende inves-
tieren und können dann nicht noch 
eine Schwimmbadsanierung stem-
men“, ergänzt der SPD-Fraktionsvor-
sitzende Philipp Dees: „Deshalb ist 
es für uns vollkommen unverständ-
lich, dass man die Chance liegen 
lässt, über die Bundesförderung bis 
zu 75 Prozent der Investitionssum-
me finanziert zu bekommen – mit 
zusätzlichen Mitteln aus der Schul-
sportförderung des Landes wäre 
dann ein Eigenanteil fällig, den die 
Stadtwerke finanzieren könnten. 
Auch wenn die Erfolgschancen an-
gesichts der drastischen Überzeich-
nung bereits der ersten Tranche 
der ‚Sportmilliarde‘ wahrscheinlich 
auch bei dieser nicht hoch sind: Man 
hätte es für den Erlanger Schwimm-
sport wenigstens versuchen kön-
nen!“

Wolfgang Leyk verweist auf die Be-
deutung der Stockbauer-Halle für 
den Schwimmsport: „Wenn kei-
ne Sanierung oder Ersatzneubau 
für die Stockbauer-Halle kommt, 
muss sie mittelfristig geschlossen 
werden. Das hieße: Es gäbe keine 
50-Meter-Halle mehr in Erlangen 
und damit keine Möglichkeit mehr 
für den Schwimm-Spitzensport. 
Auch der Breitensport in Erlangen 
wäre massiv betroffen, wenn es nur 
noch ein Hallenbad mit 25-Meter-
Becken gäbe, die Schwimmsportver-
eine müssten ihre Angebote gravie-
rend einschränken. Ebenso wäre das 
Freizeitschwimmen enorm beein-
trächtigt, weil das eine verbliebene 
Hallenbad dann durch Schul- und 
Vereinssport fast vollständig belegt 
wäre.“
Sophia Waldmann, Sprecherin der 
SPD-Fraktion für Jugend und Fa-
milien, betont zusätzlich die Be-
deutung von Schwimmbädern für 
Kinder und Jugendliche: „Zu Recht 
wird gefordert, dass jedes Kind die 
Möglichkeit haben muss, Schwim-
men zu lernen. Schon heute sind 
die Wasserflächen in Erlangen aber 

knapp, um dies auch zu erreichen. 
Wenn mittelfristig die Stockbauer-
Halle wegfiele, würden umfangreich 
Angebote zum Schwimmen-Lernen 
und für den Schul-Schwimmunter-
richt entfallen. Ein solches Szenario 
darf nicht eintreten!“

Erinnerung sichtbar ma-
chen: Neue Gedenk-Stele 
für Shlomo Lewin und 
Frida Poeschke

Mit einer neuen Gedenk-Stele erin-
nert die Stadt Erlangen dauerhaft an 
Shlomo Lewin und Frida Poeschke. 
Die Stele steht am Pavillon an der 
Riviera, in unmittelbarer Nähe des 
Tatorts des rechtsextremistischen 
Mordanschlags vom 19. Dezember 
1980, bei dem beide ermordet wur-
den.

Die Erinnerung an Shlomo Lewin 
und Frida Poeschke ist für Erlangen 
weit mehr als ein Blick in die Ver-
gangenheit. Sie ist Auftrag für die 
Gegenwart und Zukunft: Antisemi-
tismus, Hass und rechtsextremer 
Gewalt entschieden entgegenzu-
treten und für Demokratie, Toleranz 
und Zusammenhalt einzustehen.

Bei der Einweihung betonte der da-
malige Oberbürgermeister Florian 
Janik die Bedeutung des neuen Er-
innerungsortes: „Shlomo Lewin und 
Frida Poeschke standen für Dialog, 
Toleranz und ein friedliches Zusam-
menleben der Religionen. Mit der 
neuen Stele halten wir die Erinne-
rung an ihr Wirken und an das Un-
recht, das ihnen widerfahren ist, im 
Stadtbild sichtbar.“

Shlomo Lewin engagierte sich nach 
seiner Rückkehr nach Deutschland 
intensiv für die Verständigung zwi-
schen Judentum und Christentum 
und setzte sich für die Gründung ei-
ner jüdischen Gemeinde in Erlangen 
ein. Gemeinsam mit Frida Poeschke 
kämpfte er gegen Antisemitismus 
und für ein friedliches Miteinander. 
Beide prägten das gesellschaftliche 
Leben unserer Stadt weit über Erlan-
gen hinaus.
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Am 19. Dezember 1980 wurden sie 
in ihrem Haus in der Ebrardstraße 
Opfer eines rechtsterroristischen 
Anschlags. Die Tat gilt als erster 
antisemitischer Mordanschlag in 
Deutschland nach 1945 und ist bis 
heute nicht vollständig aufgeklärt.
Für Munib Agha, Sprecher für die 
Bekämpfung des Rechtsextremis-
mus, hat die neue Stele deshalb eine 
besondere Bedeutung: „Die Erin-
nerung an Shlomo Lewin und Frida 
Poeschke darf nicht verblassen. Ihr 
Einsatz für Verständigung, Toleranz 
und gegen Antisemitismus ist gera-
de heute aktueller denn je. Die neue 
Stele macht deutlich, dass Erlangen 
Verantwortung übernimmt – für 
die Erinnerung an die Opfer und für 
den entschlossenen Kampf gegen 
jede Form von Antisemitismus und 
Rechtsextremismus.“

Die neue Gedenk-Stele erinnert 
nicht nur an das Schicksal von Lewin 
und Poeschke, sondern auch an die 

Unser ehemalige Oberbürgermeister Dr. Florian Janik bei der Einweihung der 
neuen Gedenk-Stele für Shlomo Lewin und Frida Poeschke. 
Foto: Clemens Heydenreich

Werte, für die sie standen. Sie macht 
deutlich: Demokratie, Menschen-
würde und ein friedliches Mitein-
ander sind keine Selbstverständlich-
keit. Sie müssen jeden Tag aufs Neue 
verteidigt werden.

Unser Dank gilt allen Beteiligten, 
die dieses Projekt ermöglicht haben, 
insbesondere der Hertie-Stiftung, 
die die Finanzierung der Gedenk-
Stele übernommen hat.

Fraktionssitzungen der SPD-Stadtratsfraktion
von Katja Rabold-Knitter

Liebe Genoss:innen,
 
zu dem Ehrenamt als Stadtrat ge-
hört auch die Teilnahme an den 
wöchentlichen Fraktionssitzungen. 
In diesen besprechen wir Antrags-
ideen, beratschlagen über anste-
hende Ausschüsse und berichten 
von Gesprächen mit Bürger:innen, 
Vereinen, Unternehmen, etc. Diese 
Sitzungen sind parteiöffentlich (mit 
Ausnahmen, wie z.B. Personalan-
gelegenheiten der Stadt). Wir laden 
euch herzlich dazu ein, an diesen 
teilzunehmen. So könnt ihr einen 
Einblick gewinnen, wie wir als Frak-
tion arbeiten, welche Themen aktu-
ell sind oder z.B. vorbereitet werden.

Nachstehend die Termine:
06.07. 19:00 Konferenzraum im 14. OG
13.07. 19:00 Konferenzraum im 14. OG
20.07. 19:00 Konferenzraum im 14. OG
27.07. 19:00 Konferenzraum im 14. OG

Bitte meldet euch vorab bei Katja 
Rabold-Knitter im Fraktionsbüro 
(spd.fraktion@stadt.erlangen.de/ 

09131/862225), wenn ihr an einer 
Sitzung teilnehmen möchtet. 

Bitte gebt dabei gleich an, wenn ihr 
ein Thema habt, dass ihr gerne be-
sprechen möchtet. Dann kann dies 
in der Tagesordnung berücksichtigt 
werden.
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FREITAG
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Schon gehört?
Deine Zufriedenheit 
zahlt sich aus!
Unsere Dankeschön-Prämie
Emp ehl uns weiter und freu Dich über 
einen Erlanger City-Gutschein im Wert von 

50 Euro¹ je geworbenen Girokonto-
Neukunden.
¹  Teilnahmebedingungen und rechtliche Hinweise: 

Angebot freibleibend. Die Teilnahme ist nur möglich, wenn sowohl der werbende 
Bestandskunde als auch der Neukunde volljährig sind und den Teilnahmebedingungen 
durch Unterschrift auf der Teilnahmekarte zustimmen. Der Prämienanspruch entsteht, 
wenn der geworbene Neukunde innerhalb von drei Monaten nach Eingang der Teilnahme-
karte einen rechtswirksamen Vertrag über ein classic GIRO oder direkt GIRO bei der Stadt- 
und Kreissparkasse Erlangen Höchstadt Herzogenaurach abschließt und zwei Monate in 
Folge ein monatlicher Geldeingang von mind. 500 Euro zu verzeichnen ist. 

QR-Code scannen und 
Teilnahmekarte ausfüllen!

sparkasse-erlangen.de/kwk

Kippen und Müll sammeln in Büchenbach bei über 30 Grad
Von Felizitas Traub-Eichhorn

Mit einem schönen Plakat machten 
die neuen SPD-Stadtteilbeiräte für 
Büchenbach auf sich aufmerksam: 
Günter Winkelmann, Nicola Huck-
Müller, Susanne Korte und Jaana 
Sturm. Sie luden ein zu einer Kip-
pen- und Müllsammelaktion rund 
um den Rudeltplatz am Samstag, 
den 20.6.  Trotz der bei der Termi-
nierung der Aktion nicht vorherzu-
sehenden Hitze von weit über 30 
Grad kam eine ansehnliche Gruppe 
von Sammlerinnen und Sammlern 
zusammen. Gut vertreten waren 
die Mitglieder des Distrikts um die 
Vorsitzenden Katrin Hurle und Fe-
lizitas Traub-Eichhorn. Aber auch 
unser Fraktionsvorsitzender Philipp 
Dees war bis zum Schluss dabei. Er-
schreckend war die große Menge an 
Kippen, die auf und um den Platz ge-
sammelt wurde. Der Pächter der am 
Rudeltplatz ansässigen Pizzeria „Os-
teria del Mercato“ schätzte unseren 
Einsatz besonders und belohnte uns 
mit einer Eisspende! Eine nette Ges-
te, die wir zu schätzen wussten.

Trotz Hitze: Erfolgreiche Müllsammel-Aktion des SPD-Distrikts West. 
Foto: Privat
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Bericht aus Berlin
von Gabriela Heinrich

Liebe Genossinnen und Genossen,

jedes Jahr am 20. Juni findet der 
Weltflüchtlingstag statt. Er soll uns 
daran erinnern, dass Flucht in al-
ler Regel Vertreibung meint. Dass 
Menschen nicht freiwillig fliehen, 
sondern dass sie gezwungen wer-
den. Dass Flucht mit Unsicherheit, 
Gefahr, Entbehrung, Schutzlosig-
keit und großer Ungewissheit ver-
bunden ist. Dass Geflüchtete ein 
Ausmaß an Leid ertragen, das sich 
die meisten Menschen hierzulande 
nicht vorstellen können. Dass nach 
der Flucht ein Ankommen in einem 
neuen Leben folgt. Und dass dieses 
Ankommen allzu oft nicht gut ge-
lingt.

Als menschenrechtspolitische Spre-
cherin der SPD-Bundestagsfraktion 
gehören auch Aspekte von Flucht, 
Vertreibung, Asyl und Integration 
zu meinem täglichen politischen 
Wirken – denn alles das hat mit 
den Menschenrechten zu tun, leider 
auch weltweit immer mehr mit hu-
manitärer Hilfe. Der Weltflüchtlings-
tag am 20. Juni ist ein festes Datum 
in meinem Kalender. An jenem Tag 
veröffentlicht das UN-Flüchtlings-
hilfswerk (kurz UNHCR) seit 2001 
seinen Jahresbericht. Darin stehen 
Zahlen und Statistiken zu Flucht und 
Vertreibung, und es wird über die 
Arbeit des UNHCR berichtet. Dieser 
Bericht zeigt mir jedes Jahr, wie weit 
wir von der besten aller Welten ent-
fernt sind und wie wahnsinnig groß 
die Zahl derer ist, die aus ihrer Hei-
mat fliehen müssen, weil sie dort 
nicht in Sicherheit leben können.

Stand Juli 2025 gab es 117,3 Millio-
nen Geflüchtete weltweit. Diese Zahl 
hat sich zwischen 2013 und 2025 
verdreifacht. Jeder vierte Geflüch-
tete lebt in einem Land, das zu den 
ärmsten der Welt gehört. Und dazu 
kommen staatenlose Menschen, die 
keinen Zugang zu grundlegenden 

Gabriela Heinrich (MdB), unsere Betreuungsabgeortnete in Berlin. 
Foto: Photothek Media Lab

Rechten wie Bildung, Gesundheits-
versorgung, Beschäftigung oder Be-
wegungsfreiheit haben.

Der UNHCR wurde 1950 gegrün-
det. Das Jahresbudget damals lag 
bei 300.000 US-Dollar. Anfang der 
1990er Jahre war das Jahresbudget 
bereits auf 1 Milliarde US-Dollar ge-
stiegen. Für 2026 wird ein Budget 
von 8,6 Milliarden US-Dollar benö-
tigt. 

Die Aufgaben des UNHCR sind viel-
schichtig. Denn neben der Statis-
tik und dem Berichtswesen sind 
die Tätigkeiten seiner Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter vor allem 
praktischer Natur: Der UNHCR leis-
tet humanitäre Hilfe in Kriegs- und 
Krisengebieten und koordiniert ge-
meinsam mit Partnerorganisatio-
nen konkrete Hilfe für Geflüchtete, 
damit schnell und effizient Leid ge-
lindert werden kann. Außerdem be-
obachtet und begleitet er Staaten, 
die Geflüchtete aufnehmen, und 
prüft, ob Aufnahmeverfahren mit 
der Genfer Flüchtlingskonvention 
im Einklang stehen.

Dazu gehört auch die Beobachtung 
der Mittelmeerroute. 155.000 Ge-
flüchtete und Migranten haben 
2025 das Mittelmeer überquert. 
Mehr als 1.900 Menschen sind dabei 
ums Leben gekommen oder werden 

vermisst. Auch diejenigen, die zu-
rück ins Heimatland wollen, unter-
stützt der UNHCR. Er setzt sich da-
für ein, dass Menschen freiwillig in 
ihre Heimat zurückkehren können. 
Er unterstützt, begleitet und betreut 
sie auf diesem Weg.

Der Weltflüchtlingstag erinnert uns 
daran, dass Geflüchtete Hilfe brau-
chen und Schutz suchen. Er zeigt 
uns, dass Staaten diesen Schutz oft 
nicht geben können oder wollen. 
Und dass es deshalb nicht-staatli-
che Akteure wie den UNHCR gibt. 
Die wiederum können aber nur hel-
fen, wenn sie ausreichend finanziert 
werden. Und aus diesem Grund be-
trachte ich die Mittelkürzungen der 
USA, aber auch Deutschlands im 
Bereich der humanitären Hilfe, mit 
großer Sorge.

Mit solidarischen Grüßen

Gabriela Heinrich
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Die Politik der Sprechblasen
von Monika Fath-Kelling

Miersch: „Was als selbst-
verständlich galt, ist es 
nicht mehr“

Es gibt Interviews, die mehr über 
den Zustand unserer Partei verraten 
als über die Welt, die sie vorgeblich 
erklären. Das Gespräch, das Genos-
se Matthias Miersch kürzlich im IPG 
Magazin gegeben hat, gehört genau 
in diese Kategorie: ein Text, der vor-
gibt, Realitäten aufzugreifen, aber 
in Wahrheit nur politische Verschie-
bung kaschiert: weg von sozialde-
mokratischen Kernanliegen, hin zu 
einer Politik deren Kern besser im 
Dunkeln bleiben soll.

Sachzwang! Die neue All-
zweckanalyse

Miersch beschreibt – ganz nach der 
neuen kommunikativen Mode – die 
Gegenwart, als schicksalhaftes „Na-
turereignis“. Alles sei „komplizier-
ter“, „unsicherer“, „unbequemer“. 
Das klingt zwar schwer nach Analy-
se, ist aber lediglich eine rhetorische 
Nebelkerze. Denn wer die Welt als 
unkontrollierbare Wucht darstellt, 
kann sich selbst elegant aus jeder 
Verantwortung nehmen. Eine echte 
politische Position wäre: Politik ist 
nicht das Verwalten von Zwängen, 
sondern das Setzen von Prioritä-
ten. Und die wären veränderbar, zu 
diskutieren, zu gestalten. Wer be-
hauptet, es gibt keine Alternativen, 
hat meist nur keine, die er vertreten 
möchte. Zum Beispiel:
Rüstung vor sozialer Sicherheit 

Miersch spricht über Verteidigungs-
ausgaben, als sei ungebremste Auf-
rüstung mittels Kriegswirtschaft 
eine Art Naturgesetz. Doch entschei-
dende Fragen stellt er nicht: Warum 
soll ausgerechnet der Sozialstaat, 
unser europäischer Weg eines gezü-
gelten Kapitalismus, die Rechnung 
für geopolitische Abenteuer unseres 
libertären, transatlantischen Hege-
mons bezahlen?

Als Sozialdemokrat müsste er doch 
zuerst fragen:
•	 Wie sichern wir Lebensqualität 

in Deutschland, in Europa?
•	 Wie verhindern wir zunehmen-

de soziale und politische Spal-
tung in unserem Land?

•	 Wie schützen wir Menschen 
konkret vor Armut, nicht vor hy-
pothetischen Bedrohungen?

Stattdessen erklärt er den Militär-
etat zu einer Zone strikter Notwen-
digkeit, während bei Bildung, Pflege, 
Infrastruktur und Klimaschutz un-
überwindbare „Grenzen des Mach-
baren“ auftauchen. Dabei handelt 
es sich dann nicht um „Notwendig-
keiten“. In Wahrheit ist es eine rein 
politische Entscheidung, die getrof-
fen wird, die man aber offiziell nicht 
getroffen haben will. 

Zukunftsbilder –  
ohne Zukunft

Genosse Miersch spricht gern über 
„Zukunftsbilder“. Doch Zukunft ent-
steht nicht durch Bilder, sondern 
durch Politik. Und Politik entsteht 
nicht durch Sprech- oder Seifenbla-
sen, sondern durch Entscheidungen. 
Ich will konkrete politische Antwor-
ten auf konkrete Fragen:
•	 Wie lässt sich die systemische 

Ausplünderung lohnabhängig 
Beschäftigter (Beispiele: DRV, 
GKV) nicht nur „mildern“ son-
dern mittelfristig abstellen?

•	 Wie ließen sich die systemische 
Plünderung der Kommunen be-
enden?

•	 Wie sieht ein gerechter Über-
gang in eine klimaneutrale Wirt-
schaft aus?

Wer stattdessen nur „kommuni-
ziert“, dass alles „schwieriger“ wird, 
betreibt keine Zukunftspolitik, son-
dern macht ganz fest die Augen zu: 
beim Betrug des Kapitals mittels der 
Politik an den Bürgern.

Brandmauer der Selbst-
vergewisserung

Natürlich ist es richtig und wichtig, 
sich klar von Nazismus, Neonazis-
mus und grundgesetz- oder gar völ-
kerrechtswidrigen politischen Posi-
tionen abzugrenzen. Aber Miersch 
benutzt, wie so viele, die Brand-
mauer nur zur moralischen Selbst-
vergewisserung: Solange man wort-
reich die Brandmauer beschwört, 
muss man nicht erklären, warum 
die eigene Politik mittlerweile zwi-
schen 20 und 30% der Wähler*innen 
nicht mehr erreicht. Eine wirksame 
Gegenposition wäre: Demokratie 
verteidigt man nicht durch Ab- und 
Ausgrenzung, wahlweise Bürger*in-
nenbeschimpfung und Süßholzras-
peln, sondern durch tätige Politik, 
die Bedarfe der Bürger*innen be-
arbeitet. Das ist die Aufgabe, für die 
wir unseren repräsentativen Politik-
apparat bezahlen, nicht für revisio-
nistische Feindbildpflege oder Rüs-
tung „ad libidum“ nach der Gier der 
Finanz“märkte“.

Es fehlt nicht an Realis-
mus, sondern an Mut

Miersch behauptet, die SPD müsse 
„unbequeme Realitäten“ ausspre-
chen. Doch die wirklich unbequeme 
Realität ist eine andere: Die SPD hat 
aufgehört, ihre eigenen Grundsätze 
offensiv zu vertreten. Sie reagiert, 
sie erklärt, sie „analysiert“ non stop 
(siehe oben, Sachzwang!), statt Lö-
sungen zu erarbeiten. Das ist alles 
andere als Realismus. Wer ständig 
betont, wie schwierig alles ist, hat 
meist nur vergessen, wofür er ei-
gentlich steht.
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Protokoll Distriktversammlung  
Tennenlohe vom 10.06.2026

TOP 1: Allgemeines & Berichte
Zum Start der Sitzung gratulieren 
wir Rolf zunächst zu seinem Ge-
burtstag, der vor zwei Tagen war. 
Ebenfalls bedanken wir uns bei ihm 
für die letzten 30 Jahre Vorsitz mit 
einem kleinen Präsent.
Rolf berichtet vom aktuellen Stand 
der Diskussionen zum Radschnell-
weg. Momentan gibt es keine kon-
kreten Ergebnisse aber zwei der von 
den Planerinnen und Planern ver-
worfenen Strecken werden aktuell 
näher diskutiert. Speziell die Route 
Wetterkreuz – Sebastianstraße ist 
im Fokus, da diese ursprünglich nur 
marginal schlechter bewertet wur-
de als die ursprüngliche Lösung Lei-
tensteig – Branderweg.

TOP 2: Ortsbeirat
SPD, CSU und Grüne haben sich da-
rauf geeinigt für jeweils zwei Jahre 
den Vorsitz des OBR zu übernehmen, 
da alle drei Parteien gleich viele Sit-
ze im OBR haben. Wir diskutieren 
über die Platzierung des SPD-Vorsit-
zes: Entweder Rolf übernimmt die 
ersten zwei Jahre oder die SPD hält 
die letzten zwei Jahre der Legislatur-
periode den Vorsitz. Wir stimmen 
darüber ab und entscheiden – mit 
Enthaltung von Rolf - einstimmig, 
dass Rolf den Vorsitz in den ersten 
Jahren übernehmen soll. Er wird 
sich zur weiteren Abstimmung mit 
den Spitzen von CSU und Grünen 
beraten.
Ein weiterer Punkt vor der kons-
tituierenden Sitzung am 23.06. 
ist die Beteiligung der AfD. Diese 
konnte den siebten, verbleibenden 
Sitz im OBR gewinnen, hatte es bis 
jetzt aber versäumt einen Vertreter 
oder eine Vertreterin bereitzustel-
len, weswegen der OBR zunächst 
mit sechs Mitgliedern auskommen 
muss. Der ursprüngliche Vorschlag 
der AfD wurde von der Abstimmung 
im Stadtrat zurückgezogen, da sich 
herausstellte, dass die Vorgeschla-
gene aus Heßdorf kommt und das 
gegen die Satzung der Ortsbeiräte 
in Erlangen verstößt.

TOP 3: Ideen für die kommende 
Wahlperiode
Da die Wahl nicht in unserem Sinne 
verlaufen ist, diskutieren wir über 
das Vorgehen der nächsten Jahre in 
Tennenlohe. Im Wesentlichen kom-
men wir zu dem Ergebnis, dass wir 
ein niederschwelliges Angebot zum 
Austausch mit der Bevölkerung in 
Tennenlohe schaffen wollen. Mög-
lichkeiten, über die wir diskutieren 
sind: Leserbriefe im Tennenloher 
Boten, regelmäßige Hausbesuche, 
einen Diskussionstand in der Nähe 
des Edekas und anbieten von Kom-
munikationskanälen z.B. im TB. 
Klaus möchte gleichzeitig dazu ani-
mieren sich in Vereinen zu engagie-
ren, Stammtische zu besuchen und 
auf Festen vorbeizuschauen. Man 
wird in Bayern die CSU nicht aus den 
Vereinen drängen können, aber die 
SPD sollte im Alltagsleben der Men-
schen präsenter sein.

TOP 4: Aktuelles
Felix hat zwei Themen, über die er 
diskutieren möchte, mitgebracht. 
Das erste Thema ist die kommende 
Fußball WM und wie diese erneut 
von Kontroversen begleitet wird. 
Insbesondere Infantino und Trump 
identifizieren wir als die Hauptver-
antwortlichen. Nicht nur haben sich 
beide mit dem FIFA-Friedenspreis 
der Lächerlichkeit preisgegeben, 
sondern fallen durch politische Kon-
troverse und übermäßige Gier auf. 
Das zweite Thema ist die immer 
weiter Voranschreitenden Ausrut-
scher und verbalen Entgleisungen 
der Union auf Bundes-, Landes -und 
Kommunalebene. Festzuhalten ist, 
dass die Union darunter leidet, dass 
sie trotz großer Töne vor der Wahl die 
Wirtschaft nicht stabilisieren kön-
nen. Die SPD leidet unter der Regie-
rung ebenfalls mit. Das Erstarken ei-
ner rechtsextremen Partei während 
einer Periode der Austeritätspolitik 
zu Zeiten einer Wirtschaftskrise 
unter einem glücklos agierenden 
Kanzler hat Parallelen zum Ende der 
Weimarer Republik unter Kanzler 
Brüning. Dabei konnte Hitler nie die 
Mehrheit in freien demokratischen 
Wahlen erreichen, wurde aber den-
noch von Konservativen in den Sat-

Aus den Distrikten und Arbeitsgemeinschaften
Distrikt Tennenlohe

Vorsitzender

Felix Schmeißer
f3l1x.schmeisser@gmail.com
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Liebe Genossinnen und Genossen, 

wir laden herzlich ein zu unserer 
Jahreshauptversammlung am

Mittwoch, 15.07.2026, 
19:30 Uhr 

Gaststätte „Zum Schloss“, 
Schlossgasse 7 

 
Die vorläufige Tagesordnung ist:
1.	 Allgemeines und Berichte
2.	 Konstituierende Sitzung des 

OBR

3.	 Ergebnisse des Workshops
4.	 Tennenloher Bote
5.	 Ergebnisse des Sommers der Re-

formen
6.	 Aktuelles
7.	 Verschiedenes

Für den Vorstand
Felix Schmeißer

Weitere Termine:  
Kärwa Frühschoppen am 16.08. um 
10:30 Uhr und Distriktversamm-
lung am 16.09. 19:30 Uhr im Gast-
haus Zum Schloss.

tel gehoben. Teile der Union spielen 
mit dem Gedanken mit der AfD zu-
sammen zu arbeiten - Geschichte 
könnte sich wiederholen. Wir sind 
uns einig, dass die Union bei einer 
Zusammenarbeit mit der AfD aus-
einanderbrechen werde.

TOP 5: Verschiedenes
Felix weist zum Abschluss auf die 
kommenden Termine der SPD aber 
auch auf Termine in Tennenlohe hin.
Felix Schmeißer

Distrikt OSt

Vorsitzender

Felix Klingert
felix.klingert@gmail.com

Liebe Genossinnen und Genossen,
 
hiermit möchten wir Euch einladen 
zu unserem Sommer-Treffen am  

Mittwoch, den 29.07.2026, 
um 19:00 Uhr in der  

Richterstr. 41a. 

Gastgeber sind dieses Jahr Sandra 
und Christofer bei denen wir bei gu-
ter Witterung im Garten unterkom-
men.

Getränke, Bratwürste und Grillkäse 
würden wir stellen. Es wäre schön, 

wenn jeder für das Salat- und Nach-
tisch-Buffet etwas mitbringen kann.

Bitte gebt uns kurz Rückmeldung, 
ob ihr kommt und etwas zum Buffet 
beisteuert. Wir freuen uns auf euch!
Bitte meldet euch bei Fragen oder 
anderweitigen Anliegen per Mail: 
felix.klingert@gmail.com.

Solidarische Grüße,
Sandra, Simon und Felix.

Weitere Termine 2026 im Überblick:
•	 August: Sommerpause
•	 September: Distriktsitzung

Distrikt Süd

Vorsitzender

Andreas Richter
andreas.m.j.richter@web.de

Liebe Genossinnen und Genossen,
 
wir laden Euch ein zu unserer Jah-
reshauptversammlung am  

Mittwoch, den 08.07.2026, 
um 20:00 Uhr im Bürger-

treff Berliner Platz, 
Berliner Platz 1.

Vorgeschlagene Tagesordnung:

1.	 Begrüßung
2.	 Beschluss über die Tagesord-

nung
3.	 Bericht des Vorstands
4.	 Aussprache
5.	 Berichte aus Stadtteilbeirat und 

Stadtrat
6.	 Sonstiges

Mit solidarischen Grüßen

Andreas Richter
Vorsitzender
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Protokoll Distriktversammlung  
West vom 20.05.2026

Nachdem wir uns in den letzten Dis-
triktsitzungen eher mit Erlanger 
Themen beschäftigt hatten, war der 
Wunsch geäußert worden, wieder 
einmal über unseren Tellerrand hin-
auszublicken. Manche von uns enga-
gieren sich in der Ukraine-Hilfe oder 
unterstützen ukrainische Familien 
hier vor Ort. So lag es nahe, mit Peter 
Steger einen ausgewiesenen Kenner 
der Ukraine und der momentanen 
Lage dort einzuladen. Er wurde be-
gleitet von einem jungen ukraini-
schen Ehepaar und dessen vierjähri-
ger Tochter. Sie berichteten in Deutsch 
von ihrem schwierigen Einstieg in die 
Arbeitswelt, wo neben Deutschkennt-
nissen die Anerkennung ihrer ukraini-
schen Qualifikationen eine große Hür-
de darstellen.
Peter Steger studierte Slawistik und 
Anglistik in Bamberg. Er kam erstmals 
in Kontakt mit der Ukraine, als er wäh-
rend des Studiums zum Russischler-
nen in Kiew war. Lange Jahre arbeitete 
er bei der Stadt Erlangen im Amt für 

Städtepartnerschaften und interna-
tionale Beziehungen, wo er die Städ-
tepartnerschaft mit Wladimir mit ins 
Leben rief. Diese ruht derzeit wegen 
des russischen Angriffskriegs gegen 
die Ukraine. Seitdem hat auch Peter 
Steger mit Russland gebrochen. Als 
aus dem Stadtrat heraus der Wunsch 
nach einer Partnerstadt in der Ukraine 
kam, bahnte er die Partnerschaft mit 
Browary an. Nach seinem Eintritt in 
den Ruhestand 2024 kümmert er sich 
um ukrainische Flüchtlinge in unse-
rer Stadt, von denen ca. 1500 unter 
uns leben. Er fungiert als Übersetzer 
und Ansprechpartner und begleitet 
immer wieder Hilfstransporte von 
verschiedenen Organisationen in die 
Ukraine. Dort, so stellt er fest, funktio-
niere trotz der schlimmen russischen 
Angriffe die Infrastruktur immer noch 
erstaunlich gut. Die Resilienz der uk-
rainischen Bevölkerung sei beeindru-
ckend und rechtfertige unserer aller 
Unterstützung.
Die Anwesenden bedankten sich 
herzlich bei Peter Steger und seinen 
ukrainischen Freunden für diesen an-
regenden Abend.

Distrikt West

Vorsitzende

Katrin Hurle
katrin9290@googlemail.com

Felizitas Traub-Eichhorn
Felizitas.Traub-Eichhorn@fen-net.de

Liebe Genossinnen und Genossen, 

Hiermit laden wir euch herzlich ein 
zu unserem diesjährigen Sommer-
fest am 

Mittwoch, den 08.07.2026 
ab 19:00 Uhr bei  

Lisa Rettelbach im Garten 
(Am Deckersweiher 4,  

Kosbach). 

Wir wollen dort zusammen grillen. 
Euer Grillgut bringt ihr euch nach Be-
lieben bitte selbst mit - außerdem 
freuen wir uns über Beiträge zum Buf-
fet (z.B. Salat). 
Das Fest findet auch bei Regen statt 
– es gibt dann die Möglichkeit, über-
dacht im Trockenen zu sitzen.

Solidarische Grüße,
Felizitas Traub-Eichhorn

Peter Steger im Einsatz: Mit dem Team der „Allesfahrer“ war er über Pfingsten in 
Lemberg. Foto: Privat
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Distrikt DechsenDorf

Vorsitzende

Tanja Amon
tut.amon@gmx.de

Gerhard Carl
carlerlangen@t-online.de

Bericht über die Distriktversamm-
lung in Dechsendorf am 09.06.2026

Nach der Begrüßung der Mitglieder 
und der Zustimmung zur Tagesord-
nung erfolgt die Information und 
Diskussion zu den folgenden The-
men:

Konstituierung Stadtrat
Die SPD ist künftig mit neun Mitglie-
dern im Stadtrat vertreten:
Munib Agha, Sana Al-Maskari, Phil-
ipp Dees, Valeria Fischer, Wolfgang 
Leyk, Babara Pfister, Sandra Radue, 
Adreas Richter und Sophia Wald-
mann.
In der Wahlperiode 2020 bis 2026 
hatte die SPD-Stadtratsfraktion 
noch 11 Mitglieder.

In der Verwaltung stellt die SPD zwei 
Referenten:
•	 Anke Steinert-Neuwirth (Refe-

rentin für Kultur, Bildung und 
Freizeit)

•	 Dieter Rosner (Referent für Ju-
gend, Familie und Soziales)

Im Rathaus ist eine Kooperations-
vereinbarung zwischen CSU und 
Grüne/Grüne Liste geschlossen wor-
den. 
Die Stadtspitze setzt sich wie folgt 
zusammen:
•	 OB Jörg Volleth
•	 Eva Linhard (Grüne/Grüne 

Liste) wird als 2. Bürgermeis-
terin für die Feuerwehr und 
Katastrophenschutz, Sport, Di-
gitalisierung sowie dem neu zur 
gründenden Wirtschafts- und 
Digitalisierungsbeirat zuständig 
sein. Außerdem ist sie Aufsichts-
ratsvorsitzende bei der GEWO-
BAU.

•	 Christian Lehrmann (CSU) wird 
als 3. Bürgermeister für den 
Eigenbetrieb 77 zuständig sein, 
also für die Abfallwirtschaft, 
Stadtgrün, Winterdienst und 
Straßenreinigung. Hinzu kommt 
die Zuständigkeit für die Schu-
len (Schulverwaltungsamt). Das 
Schulverwaltungsamt wird vom 
Kulturreferat ausgegliedert.

Konstituierung Ortsbeirat Dechsen-
dorf
Mit dem Kommunalwahlergebnis 
vom 08.03.2026 ergibt sich folgende 
Sitzverteilung im Ortsbeirat Dech-
sendorf:
CSU 3 Sitze, SPD 1 Sitz, Grüne/Grüne 
Liste 1 Sitz, Erlanger Linke 1 Sitz und 
AFD 1 Sitz

Von der SPD ist Gerhard Carl im 
Ortsbeirat Dechsendorf vertreten.

Die konstituierende Sitzung fand 
am Dienstag., 23.06.2026 um 18:00 
Uhr im Rathaus statt (Ratssaal). 

Die SPD im Ortsbeirat schließt eine 
Zusammenarbeit mit der AFD kate-
gorisch aus. Mit Rechtsradikalen, 
die unsere freiheitlich demokrati-
sche Grundordnung bekämpfen und 
die Hass und Hetze in den sozialen 
Medien verbreiten gibt es keine Ge-
meinsamkeiten. Das Bayerische Lan-
desamt für Verfassungsschutz darf 
den Landesverband der AfD in Bay-
ern rechtmäßig als Gesamtpartei 
beobachten und mit nachrichten-
dienstlichen Mitteln überwachen.

Die SPD im Umfragetief
Das aktuelle ZDF-Politbarometer 
(05.06.2026) zeigt geringe Zustim-
mung zur Bundesregierung, stei-
gende AfD-Werte und ein Rekordtief 
für die SPD. Es erwarten nur 24 Pro-
zent der Befragten, dass die Bundes-
regierung einen wichtigen Beitrag 
zur Lösung der Probleme bei den 
Sozialversicherungen leisten wird, 
während 74 Prozent dies bezwei-
feln. Parteistärken bei hypotheti-
scher Bundestagswahl:
Wenn am nächsten Sonntag 
(07.06.26) Bundestagswahl wäre, 
ergäbe sich laut Politbarometer fol-
gende Projektion:
AfD 27 Prozent, CDU/CSU 25 Pro-
zent, SPD 12 Prozent (Rekordtief), 
Grüne 14 Prozent, Linke 11 Prozent.
Das aktuelle Politbarometer zeigt 
eine deutliche Skepsis gegenüber 
der Bundesregierung. Die politische 
Stimmung ist geprägt von geringem 
Vertrauen in Kanzler und Koalition 
und einer klaren Ablehnung radika-
ler Rentenreformen.

Gerhard Carl
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AG 60+

Vorsitzende

Monika Fath-Kelling
Telefon: 09131 897065
kellingmo@nefkom.net

Sitzung vom 17.06.2026, 15 - 17 Uhr 
in der Thalermühle 
•	 Monika und Dieter begrüßen die 

Anwesenden nach der „SPD am 
Berg-Pause“ im Mai.

•	 Es folgt die allgemeine Runde mit 
Berichten der Anwesenden was 
es Neues gibt oder was bedrückt. 
Dieter Kielhorn berichtet von 
einer Begebenheit, die er zu-
fällig während einer Reise nach 
Norddeutschland erfuhr. Sein 
Stamm-Hotel dort gehört einem 
türkischstämmigen Ehepaar. Bei 
denen hatte Max Krah von der 
AfD angefragt, ob er den Saal 
des Hotels (eine der sehr rar ge-
säten Räumlichkeiten in dieser 
Gegend) für ein Bürgerforum 
anmieten könne. Er bekam die 
Zusage, die Organisation für die 
Veranstaltung lief, doch kurz vor 
der Veranstaltung erhob sich 
zahlreicher Widerstand, vorne 
mit dabei unser Genosse Hu-
bertus Heil, in seinem Wahlkreis 
liegt das Hotel. Widerstand, der 
sich in den sozialen Medien aus-
gebreitet und verdichtet hat 
bis hin zu konkreten, persön-
lichen Drohungen und eben-
so von Firmen, künftig dieses 
Hotel zu boykottieren. Obwohl 
in Anbetracht dieser Lage Max 
Krah Verständnis für die Nöte 
des Ehepaars zeigte und nicht 
auf Vertragserfüllung bestand, 
entstand dem Paar ein ziemli-
cher wirtschaftlicher Schaden, 
für den (natürlich) keiner auf-
kommt. 

•	 Mehrere Teilnehmer*innen be-
richten von der Diskussionsver-
anstaltung „Shrinking Spaces“ 
(neudeutsch) „Schrumpfende 
zivilrechtliche Räume“ (alt-
deutsch) im Rahmen einer Ring-
vorlesung der FAU, die am Abend 
vorher im Innenhof der Stadt-
bibliothek stattfand. Der ange-
kündigte FAU Professor Dr. Lott, 
ließ sich entschuldigen, unsere 
Bundestagsabgeordnete Gab-
riela Heinrich und eine „Oma ge-
gen rechts“ haben die Diskussi-
on alleine „gewuppt“. Auch hier 
kam man am Elefant im Raum 
der shrinking-spaces, der AfD, 
nicht ganz vorbei... Es folgte eine 

angeregte Diskussion über das 
weite Feld der Sinnig- oder Un-
sinnigkeit der Brandmauer, ihrer 
Rechtmäßigkeit und Ausgestal-
tung, sowie der Folgen für die 
diversen zivilgesellschaftlichen 
Räume. 

•	 Diskussion über die Änderungen 
im Stadtrat und den Zuständig-
keiten in den Referaten, z.B. neu: 
Referat VIII – Schulen und Pflege 
öffentlicher Raum (Der Eintrag 
in Google lautet: Das Referat VIII 
der Stadt Erlangen ist offiziell 
als Referat für Schulen und Pfle-
ge öffentlicher Raum benannt. 
Geleitet wird es von Bürger-
meister Christian Lehrmann. Die 
Abfallwirtschaft ist als Betrieb 
für Stadtgrün, Abfallwirtschaft 
und Straßenreinigung (EB77) 
ebenfalls in diesem Referat ver-
ankert). Die Assoziation Schule = 
Abfall ?? sorgte für sarkastische 
Heiterkeit.

•	 Monika weist auf die morgige 
Veranstaltung der Remscheider 
AG60+ mit Reiner Heyse hin: 
„Das Deutsche Rentensystem – 
Ein Sanierungsfall in den Fängen 
der Finanzmärkte“, hin. Die Mail 
mit dem Link zur Einwahl wird 
am Veranstaltungstag versen-
det. Wir sprechen über Möglich-
keiten, das Rentensystem weg 
von der reinen Basis der Beiträge 
der lohnabhängig Beschäftigten 
und der Arbeitgeber hin zu einer 
breiteren Basis durch Anheben 
des prozentualen BIP-Anteils zu 
gestalten.

•	 Einschub Monika nach hören 
des Vortrags am 18.6.: Am meis-
ten schockiert hat mich die Be-
weisführung, dass schon seit 
Jahrzehnten in der politischen 
Praxis feststeht, dass man we-
der an der Altersarmut noch am 
offensichtlichen „Bescheißen“ 
der lohnabhängig Beschäftig-
ten das Geringste ändern will. 
Nein, im Gegenteil, es werden 
die Habseligkeiten der unteren 
Mittelschicht gezielt für die Su-
perreichen requiriert. Empörend 
ohne Ende, gerade weil unsere 
SPD da mittenmang mithilft, 
diese Sauereien gesetzlich fort-
zuschreiben und abzusichern. 
Schande! 
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SPD Marloffstein

Vorsitzender

Ralf Jähnert
ralf.jaehnert@onlinehome.de

Liebe Genossinnen und Genossen,
 
das Treffen der SPD-Gruppe Marloff-
stein fand am 08. Juni 2026 statt. Die 
Tagesordnung unserer Zusammen-
kunft orientierte sich weitestgehend 
an den Themen der Gemeinderats-
sitzung am 11. Juni 2026. Erfreu-
licherweise konnten wir eingangs 
feststellen, dass die Neubildung des 
Gremiums unter dem neuen Bürger-
meister erste Früchte trägt. So wird 
künftig in den Gemeinderatssitzun-
gen den anwesenden Mitbürgerin-
nen und Mitbürgern ein Rederecht 
(nur Statements) zu den Themen 
der aktuellen Sitzung eingeräumt. 
Des Weiteren sollen für des marode 
Marloffsteiner Rathaus Sofortmaß-
nahmen festgelegt und in Auftrag 
gegeben werden; die Entscheidung, 

wie mit dem Gebäude generell ver-
fahren werden soll, soll weiterhin 
offenbleiben.
 
Unsere beiden Gemeinderäte hat-
ten beantragt, eine Übersicht über 
die bislang nicht vollzogenen Ge-
meinderatsbeschlüsse und eine Be-
gründung hierfür zu erhalten. Die 
Beschlussvorlage sieht eine Zustim-
mung des Gremiums vor, was wir 
sehr begrüßen.
 
Unser nächstes Treffen findet am 
Montag, den 20. Juli 2026 um 18.30 
Uhr im Marloffsteiner Rathaus statt. 
Wir laden Euch hierzu sehr herzlich 
ein. 
 
Solidarische Grüße
von Ralf Jähnert

•	 Der Nachmittag endete mit 
einer kleinen Verkostung des 
neuesten Produktes der Braue-
rei Weller: Dem Sprudelgetränk 
„Hopfenwasser“. Ein alkohol- 
und zuckerfreies Getränk auf 
Basis eines Hopfensuds (einige 
von uns meinten es schmecke 

ein wenig nach Holunderblü-
tensirup, aber das ist rein der 
Fruchtnote des gewählten Hop-
fens „geschuldet“. 

•	 Nächster Termin AG60+ wird 
durch Monika bekannt gegeben.
Es wird der 15. Juli, um 15 Uhr, wie 
fast immer, in der Thalermühle. 

Protokoll: Monika + Renate

Jusos

Vorsitzende

Chantal-Sophié Eidt
sophie.eidt@web.de

Fabian Foith
fabian.foith@icloud.com

info@jusos-erlangen.de

Liebe Jusos, 

im Juli treffen wir uns am Dienstag,  
07.07.2026 um 19:30 Uhr um ge-
meinsam mit Barbara Pfister über 
postpatriarchalen Feminismus zu 
sprechen. Dies wird dann auch un-
sere letzte reguläre Sitzung vor der 
Sommerpause sein.

Bevor wir uns jedoch ganz in die 
Sommerpause verabschieden, fin-
det am Freitag, den 17.07.2026 ab 
18.00 Uhr noch unsere diesjährige 
Jahreshauptversammlung mit an-
schließendem Sommerfest statt. 
Dort werden dann auch die Vorsit-
zenden, stellvertretenden Vorsitzen-
den und Delegierten der Jusos Er-
langen neu gewählt. Die Einladung 
hierzu solltet ihr per Mail erhalten 
haben.

Für unser anschließendes Sommer-
fest freuen wir uns über vegetari-
sche oder vegane Beiträge für das 
Buffet (z.B. Salate, Fingerfood, Sau-
cen, …) Grillgut bringt jede Person 
für sich selbst mit. Für Getränke sor-
gen wir.

Der Treffpunkt für beide Termine ist 
wie immer das August-Bebel-Haus 
(Friedrich-List-Straße 5 in Erlangen, 
Eingang unten über den Parkplatz).

Alle weiteren aktuellen Infos erhal-
tet Ihr immer auch über WhatsApp 
und Instagramm. Wir freuen uns auf 
euch!

Euer Vorstand



Absender:
SPD-KV Erlangen
Friedrich-List-Str. 5 - 91054 Erlangen

Bei Umzug, mit neuer Anschrift zurück. ETIKETT 
FÜR EMPFÄNGER*IN


